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bie SDtieter über bie geräumigen mit Dbftßurben oer»
feßenen Setter unb bie fcßönen Stanfarben fein. gebeS
ipauS enthält eine für atte nier SJÎietparteien gemeinsame,
mit altem nötigen 3wbe£)ör auSgeftattete Söafcßfücße nebft
Sabeeinricßtung. Sie 2luSgeftaïtung ber gaffaben längS
beS 2BalferoegeS ift einfad); Salfone mit ©ifengelänber
fcßmücfen bie Sorberfront ; eine befonberS roertoolle S8ei=

'gäbe finb bie 1,80 m tiefen, gegen bie ©traße p ein»

gefriebigten Sorgärtcßen. Siefe Sorgärtcßen, roenn fie
erft einmal ißflanjenrouöl)§ tragen, bie grüngeftridjenen
galouften ber langen ^»äuferflucßte unb bie oerfcßieben
auSgebilbeten Sacßaufbauten rcerben baS ißrige pr
Hebung beS länbticßen (SEjarafters ber ©iebelung bei»

tragen. 3m £>of ßinter jebent |jaufe befinbet fid) bie

^ängeoorricßtung für bie SSäfcße; unmittelbar an ben
frof ftöfjt ein großes ©tücf ipftanjlanb. gür jebe SBoß»

nung finb etroa 160 m® ©arten» unb i)3flanjlanb oor=
gefeßen; gifiernen unb 2fbtrittgruben liefern ben nötigen
©toff für Seroäfferung unb Süngung. Slttfcßließenb an
bie bereite fettig erfteüten £äuferblöcfe finb prjeit brei
meitere Soppelrooßnßäufer im Soßbau begriffen. Später
roerben auf bem großen Sauareal, baS ber ©taat non
ber ©ßriftopß SJlerianfdjen ©tiftung ermorben ßat, nod)
meitere fpäuferMöcfe aufgeführt. Sie ißläne p ber
©traßenbaßner=Solonie, bie nacß ißrem SluSbau gegen
100 Käufer umfaffen mirb, mürben oon 2lrcßiteft |>eman
in Safel entmorfen, ber audß bie 2luSfüßrung ber Sauten
leitet.

Sautätigfeit in tprattcln (Safellanb). Stuf bem

pnfcßen ber Sieftaler= unb Sßemfetbertinie gelegenen,
erft pm Seil überbauten Serrain oon 9leu=ißratteln fittb
gegenroärtig oier SBoßnßäufer im Sau. 2Bie mir oer»
nehmen, follen bafelbft oorläufig fecßS Seübauten erftetlt
roerben. Sabei foil ßier u. a. aud) baS ©pftem ber
2lir=3fol»Sauroeife erftmalS pr 2lnroenbung fommen.

Über Das gricößofprojeft SötlöfioDen in SnuoS»
$(aß mirb ber „Srättigauer»3tg." berietet: ©ine be=

beutenbe ©rroeiterung ber griebßofanlage mar nicht
möglich, unb fo mußte fiel) ber ©emeinberat nach einer
neuen Sußefiätte umfeßen. Sag forgfättig ausgearbeitete
fßrojeft, baS .£>err 2lrcßiteft ©aberel im Sluftrag beS
©emeinberateS ausgearbeitet hat, fieht einen fcßönen,
ftimmungSoollen SBalbfriebhof auf bem SBitbboben oor.
Sie nötigen Sepflanpngen bap finb p einem großen
Seil feßon oorßanben. Saut geologifcßen ©utaeßten ift
baS ©rbreieß bafelbft für bie Serroefung feßr günftig.
2ltS nachteilig fällt etnjig bie etroaS große ©ntfernung
oon ber Drtfcßaft in Setracßt. Siefem Sacßteil mirb
aber infofern fRecßnung getragen, als man beabfid)tigt,
in ber Säße beS griebßofeS eine fpalteftelle ber Sätifcßen
Saßn p fdßaffen. SaS ißrojeft fießt bei einer unge»
fäßren Sîoftenfumme oon 300,000 3*- 4000 allgemeine
unb 1300 Söalbgräber oor. ©iner fpätern Sauperiobe
ift bie Slöglicßfeit gegeben, bie SegräbniSftätte bebeutenb

p erroeitern.

gitr bte ©rroeiterung beS föranfenßüufeS in Ujnad)
bereinigte bie politifcße Sürgeroerfa.nmlung auf Slntrag
oon foerrn Sireïtor Slöcßlinger 25,000 Jr. gm meitern
ßaben pei inbuftrielle firmen in llpacß Seiträge oon
je 20,000 gr. angemelbet, fobaß in ber ©emeinbe bereits
80,000 gefießert finb.

Sie fatßoliftße ®ircßc in Srimmiè (©raubünben)
ift renooiert roorben. Sunftmaler fpeimgartner ßat
bafür brei große ©emälbe geliefert, roäßrenb Sefora»
teur £>uber ben beforatioen Seil beS gnnenraumeS
beforgte.

Söoßnungsöüugenoffenftßaft 2larau. In ber ©ene»
raloerfammlung ber SBoßnungSbaugenoffenfcßaft 2larau,
referierte ber ißräfibent, |>err gürfprecß S et) Ii, über ben

©tanb ber Sorarbeiten. Ser Sorftanb ift baoon abge»

fommen, eine ißlanfonfurrenj auSpfcßreiben unb ßat baS

oon fperrn Slrcßiteft Sicßumper, Slarau, oorgetegte i]3ro=

jeft pr Sebauung beS ÜlrealS auf bem .perpggut afjep»
tiert. @S ift oorgefeßen, bort eine SBoßnfoIonie auS

fecßS einjelfteßenben ©infamilienßäufern p fünf Zimmern,
aeßt Dreißenhäufern p brei gimmern in jroei ©ruppen,
unb fieben Sierjimmerßäufern, oon benen je jroei unb
in einem galle brei pfammengebaut finb, p erfteilen.

3n febem ^auS läßt fieß noiß buröß befonberen SluSbau
ein meitereS 3immer im Sacßftocf geroinnen. 3ebem
§au§ roerben 3—3'/2 2lren ©arten jugeteilt. ©enaue
ßoftenberecßnungen taffen fieß noeß meßt maeßen, ba ber

Seitrag beS ÄantonS unb beS SunbeS noeß niißt feft=

gefeßt ift, boeß reeßnet man oßne Seißilfe mit 700,000
granfen ©efamtfoften. Sie ©tabt 2larau tritt ben Sau=
plaß p 5 gr. per Quabratmeter, im ganjen p jirfa
45,000 gr. ab, roooon fie bie £>älfte in gorm oon 2ln=

teilfdßeinen ber ©enoffenfdßaft übernimmt, ülußerbem
mirb bie ©tabt eine ©uboention oon 7V?®/o ber Sau»
foften auSricßten, eine gteieß große ©umme als Sar»
leßen p 4 % unb außerbem ein außerorbentlicßeS Sar»
leßen oon 150,000 gr. p 4"/o auf 15 3®ßre feft auS»

ridßten.
SiS ßeute ßaben fieß 72 geieß"^ mit 57,800 gr.

an ber ©enoffenfdßaft beteiligt, gn erfreuließer SBeife
ßat audß ^anbel unb gnbuftrie bie Seftrebungen unter»

ftüßt; fo ßat bie Stilgemeine 2largauifcße ©rfparniSfaffe
baS ^affaroefen übernommen unb für 25,000 gr. 2ln»

teilfdßeine gejeidßnet, bie girma Deßler ßat fteß mit
10,000 gr., 3ennp»^unj mit 5000 gr. unb Sallp 21.»©.

mit 2000 gr. beteiligt. SBeitere Seteiligungen fteßen in
2luSficßt, fobalb genaue Sau» unb ginanjierungSpläne
oorliegen. Sie laufenben 2luSgaben roerben auS ben

Sllitglieberbeiträgen beftritten, baS ©tammfapitat roirb
als SaufonbS oerroenbet unb foil fpäter pr gnangriff»
naßme neuer ißrojefte referoiert roerben.

Sie Serfammlung ftimmte bem fö'aufoertrag mit ber
©tabt einftimmig p, unb ermäeßtigte ben Sorftanb, auf
©runb ber oorifiegenben Stäne fobalb als mögtieß mit
bem Sau p beginnen, ©ie naßm eine ©tatutenänbe»

rung oor, roonaeß bie Serjinfung ber 2lnteilfcßeine 5 °/o

nießt überfteigen barf, unb erfeßte bie auS bem Sorftanb
auSfcßeibenben Herren Ingenieur Sifcßoff, Seßrer grep,
2trcßiteft Samfeper unb gacßleßrer ^unjifer bureß bie

Herren ©ottlieb Srunner, föonbufteur (als weiterer Ser»
treter ber 2lrbeiterf<ßaft), 2llfreb Deßler, Seßrer ©immen
unb Ingenieur Segenaß. Ser ©emeinberat 2larau ßat
als feinen Sertreter an ©teile beS prüeftretenben £>errn
Sr. ^ebinger |)errn Sijeammann Sr. Saager bejeießnet.
Sie SecßnungSprüfungSftelle rourbe beftellt auS ben

Herren gonbSoerroalter ©iebenmann (Sertreter beS ©e-
meinberateS), ©rnft SßBpbler, ©teftroteeßnifer, unb ißrof.
Sr. SOtüller.

Sie 2lrbeit beS SorftanbeS, roie baS große ©ntgegen»
fommen ber ©tabt fanben allgemeine 2lnerfennung.

gut öic ©rftellung einer neuen ©dßießanfüflc i«
|)üttnjilen (Sßurgau) bereinigte bie DrtSgemeinbe einen

Ärebit oon 12,300 gr. Sie neue ©cßießanlage mù®
ben mobernen 2lnforberungen entfpredßen ; eS follen fecß^

gugfdjeiben naeß bem beroäßrten ©pftem „©ibler" unb

ein ©(ßüßenßauS erftetlt roerben.

Sie ©ürten lier Snugettoffeitidxiften.
(Sorrefponbettj.)

gn einem längeren 2lrtifet „2ln bie Saugenoff«"'
feßaften" ßat gßr R.=Äorrefponbent audß oerfdßiebe^
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die Mieter über die geräumigen mit Obsthurden ver-
sehenen Keller und die schönen Mansarden sein. Jedes
Haus enthält eine für alle vier Mietparteien gemeinsame,
mit allem nötigen Zubehör ausgestattete Waschküche nebst
Badeeinrichtung. Die Ausgestaltung der Fassaden längs
des Walkeweges ist einfach; Balköne mit Eisengeländer
schmücken die Vorderfront; eine besonders wertvolle Bei-

'gäbe sind die 1,80 m tiefen, gegen die Straße zu ein-
gefriedigten Vorgärtchen. Diese Vorgärtchen, wenn sie

erst einmal Pflanzenwuchs tragen, die grüngestrichenen
Jalousien der langen Häuserfluchte und die verschieden
ausgebildeten Dachaufbauten werden das ihrige zur
Hebung des ländlichen Charakters der Siedelung bei-

tragen. Im Hof hinter jedem Hause befindet sich die

Hängevorrichtung für die Wäsche; unmittelbar an den

Hof stößt ein großes Stück Pflanzland. Für jede Woh-
nung sind etwa 160 mck Garten- und Pflanzland vor-
gesehen; Zisternen und Abtrittgruben liefern den nötigen
Stoff für Bewässerung und Düngung. Anschließend an
die bereits fertig erstellten Häuserblöcke sind zurzeit drei
weitere Doppelwohnhäuser im Rohbau begriffen. Später
werden auf dem großen Bauareal, das der Staat von
der Christoph Merianschen Stiftung erworben hat, noch
weitere Häuserblöcke aufgeführt. Die Pläne zu der
Straßenbahner-Kolonie, die nach ihrem Ausbau gegen
100 Häuser umfassen wird, wurden von Architekt Hem an
in Basel entworfen, der auch die Ausführung der Bauten
leitet.

Bautätigkeit in Pratteln (Baselland). Auf dem
zwischen der Liestaler- und Rheinfelderlinie gelegenen,
erst zum Teil überbauten Terrain von Neu-Pratteln sind
gegenwärtig vier Wohnhäuser im Bau. Wie wir ver-
nehmen, sollen daselbst vorläufig sechs Neubauten erstellt
werden. Dabei soll hier u. a. auch das System der
Air-Jsol-Bauweise erstmals zur Anwendung kommen.

Über das Friedhofprojekt Wildboden in Davos-
Platz wird der „Prättigauer-Ztg." berichtet: Eine be-
deutende Erweiterung der Friedhofanlage war nicht
möglich, und so mußte sich der Gemeinderat nach einer
neuen Ruhestätte umsehen. Das sorgfältig ausgearbeitete
Projekt, das Herr Architekt G ab erel im Auftrag des
Gemeinderates ausgearbeitet hat, sieht einen schönen,
stimmungsvollen Waldsriedhof auf dem Wildboden vor.
Die nötigen Bepflanzungen dazu sind zu einem großen
Teil schon vorhanden. Laut geologischen Gutachten ist
das Erdreich daselbst für die Verwesung sehr günstig.
Als nachteilig fällt emzig die etwas große Entfernung
von der Ortschaft in Betracht. Diesem Nachteil wird
aber insofern Rechnung getragen, als man beabsichtigt,
in der Nähe des Friedhofes eine Haltestelle der Rätischen
Bahn zu schaffen. Das Projekt sieht bei einer unge-
fähren Kostensumme von 300,000 Fr. 4000 allgemeine
und 1300 Waldgräber vor. Einer spätern Bauperiode
ist die Möglichkeit gegeben, die Begräbnisstätte bedeutend

zu erweitern.

Für die Erweiterung des Krankenhauses in Uznach
bewilligte die politische Bürgerversammlung auf Antrag
von Herrn Direktor Blöchlinger 25,000 Fr. Im weitern
haben zwei industrielle Firmen in Uznach Beiträge von
je 20,000 Fr. angemeldet, sodaß in der Gemeinde bereits
80,000 Fr. gesichert sind.

Die katholische Kirche in Trimmis (Graubünden)
ist renoviert worden. Kunstmaler Heimgartner hat
dafür drei große Gemälde geliefert, während Dekora-
teur Hub er den dekorativen Teil des Jnnenraumes
besorgte.

Wohnungsbaugenossenschaft Aarau. An der Gene-
ralversammlung der Wohnungsbaugenossenschaft Aarau,
referierte der Präsident, Herr Fürsprech Beyli, über den

Stand der Vorarbeiten. Der Vorstand ist davon abge-
kommen, eine Plankonkurrenz auszuschreiben und hat das

von Herrn Architekt Tschumper, Aarau, vorgelegte Pro-
jekt zur Bebauung des Areals auf dem Herzoggut akzep-
tiert. Es ist vorgesehen, dort eine Wohnkolonie aus
sechs einzelstehenden Einfamilienhäusern zu fünf Zimmern,
acht Reihenhäusern zu drei Zimmern in zwei Gruppen,
und sieben Vierzimmerhäusern, von denen je zwei und
in einem Falle drei zusammengebaut sind, zu erstellen.

In jedem Haus läßt sich noch durch besonderen Ausbau
ein weiteres Zimmer im Dachstock gewinnen. Jedem
Haus werden 3—3Vs Aren Garten zugeteilt. Genaue
Kostenberechnungen lassen sich noch nicht machen, da der

Beitrag des Kantons und des Bundes noch nicht fest-
gesetzt ist, doch rechnet man ohne Beihilfe mit 700,000
Franken Gesamtkosten. Die Stadt Aarau tritt den Bau-
platz zu 5 Fr. per Quadratmeter, im ganzen zu zirka
45,000 Fr. ab, wovon sie die Hälfte in Form von An-
teilscheinen der Genossenschaft übernimmt. Außerdem
wird die Stadt eine Subvention von 7Vs°/o der Bau-
kosten ausrichten, eine gleich große Summe als Dar-
lehen zu 4 °/o und außerdem ein außerordentliches Dar-
lehen von 150,000 Fr. zu 4°/» auf 15 Jahre fest aus-
richten.

Bis heute haben sich 72 Zeichner mit 57,800 Fr-
an der Genossenschaft beteiligt. In erfreulicher Weise
hat auch Handel und Industrie die Bestrebungen unter-
stützt; so hat die Allgemeine Aargauische Ersparniskasse
das Kassawesen übernommen und für 25,000 Fr. An-
teilscheine gezeichnet, die Firma Oehler hat sich mit
10,000 Fr., Jenny-Kunz mit 5000 Fr. und Bally A.-G.
mit 2000 Fr. beteiligt. Weitere Beteiligungen stehen in
Aussicht, sobald genaue Bau- und Finänzierungspläne
vorliegen. Die laufenden Ausgaben werden aus den

Mitgliederbeiträgen bestritten, das Stammkapital wird
als Baufonds verwendet und soll später zur Juangriff-
nähme neuer Projekte reserviert werden.

Die Versammlung stimmte dem Kaufvertrag mit der
Stadt einstimmig zu, und ermächtigte den Vorstand, auf
Grund der vorliegenden Pläne sobald als möglich mit
dem Bau zu beginnen. Sie nahm eine Statutenände-
rung vor, wonach die Verzinsung der Anteilscheine 5
nicht übersteigen darf, und ersetzte die aus dem Vorstand
ausscheidenden Herren Ingenieur Bischoff, Lehrer H. Frey,
Architekt Ramseyer und Fachlehrer Hunziker durch die

Herren Gottlieb Brunner, Kondukteur (als weiterer Ver-
treter der Arbeiterschaft), Alfred Oehler, Lehrer Simmen
und Ingenieur Regenaß. Der Gemeinderat Aarau hat
als seinen Vertreter an Stelle des zurücktretenden Herrn
Dr. Hedinger Herrn Vizeammann Dr. Laager bezeichnet.
Die Rechnungsprüfungsstelle wurde bestellt aus den

Herren Fondsverwalter Siebenmann (Vertreter des Ge-

meinderates), Ernst Wydler, Elektrotechniker, und Prof.
Dr. Müller.

Die Arbeit des Vorstandes, wie das große Entgegen-
kommen der Stadt fanden allgemeine Anerkennung.

Für die Erstellung einer neuen Schietzanlage in
Hüttwilen (Thurgau) bewilligte die Ortsgemeinde einen

Kredit von 12,300 Fr. Die neue Schießanlage wird
den modernen Anforderungen entsprechen; es sollen sechê

Zugscheiben nach dem bewährten System „Sidler" und

ein Schützenhaus erstellt werden.

Sie Giitten der BWe»«ffe»schl>stc«.
(Korrespondenz.)

In einem längeren Artikel „An die Baugenosftw
schaften" hat Ihr k.-Korrespondent auch verschiedene



9h. 3? SUnftv. fcfjtuttj. pnnbto .•Bcitanft („OTeifterblatt") 367

SSJîale bie ©artenfrage berührt unb barüber ausfütjrticEjere
Vericßte in Slusficßt geftellt.

@S fei mir mit gotgenbem geftattet, benfelben oor«
Zugreifen, ba bie ©efaßr befielt, baff bent ©arten bei
ber großen 3tnjaf)l non Siebelungen, bie im ©ntfteßen
begriffen finb, ni<ßt bie genügenbe Slufmerffamteit ge=

fdßenft ju roerben fcßeint. Unb baS „troßbem beS ®ar«
ten S roegen ja eigentlich bie ganze Veroegung in gluß
gefommen ift", mie R richtig bemerft hat. 2)aS Ve«
ftreben ber meiften biefer ©enoffenfcfjafter geht nor allem
auf ©rroerb ober bie ^3acE)t eineS Laufes mit ©arten«
lanb.

Stun finb bie Scßroierigteiten fpejiell in finanzieller
Linficßt für ben LauSbau fcßon fo große, baß man be=

reits baran bénît, bas Sanb, roorauf eS ju fielen fommt,
nur ju paßten, um ben $inS nic£)t nocß ßößer ju treiben
unb baburcß roirb bie ©artenfrage natürlich in ben Linter«
grunb geftellt.

„®ie grage ift aber meßt weniger mistig für ba§
tünftlerifdße ©epräge einer Siebetung," fagt R Slußer
unter biefem ©efidßtSpunfte betrachtet, fann fie überhaupt
nicht nebenhin beßanbelt roerben. Qßr fteßt eine min«
beftenS ebenfo große Vebeutung ju roie ber SBoßnfrage,
ba fie mit bie tlrfacße ift, bafj anberS roie biSanßin ge=

baut roerben foil.
®ie ^projette, bie für niete biefer (Siebelungen cor«

liegen, geben bem ©artenfadhmann alle Urfache, fich in«

tenfin auch bem ©arten ju befctjäftigen. So roohl
burcßbacßt bie LauSpläne finb, fo generell unb neben«

fäcßlicf) ift ber ©arten behanbelt. Stun ift baS roohl
oerftänblicß: .Suerft fommt baS ^au§ unb alle bie tedß«

nifcßen gragen, roie Strafen, ßanalifation tc. 3)er ©arten
ift norerft als ißarjelle eingetragen unb roirb bann nachher
fcßon planiert unb bepflanzt roerben.

Lier greifen aber Laus unb ©arten fo eng inein«
anber, baß eS fich Won ber 9Mße lohnt, audh lederen
fertig auSzubenfen. SßiellcicE)t hat auch ber ©arten ©in«

fluß auf baS §au§ ®enn auch bie Straffe, bie Sonne u. a.
roirfen beftimmenb auf baSfelbe.

Pehmen roir einmal baS ©infamilieroVeißenhauS, baS

ber Soften roegen baS heute mögliche ift. ®er Cleinfte

$ßp berfelben hat eine ©artenfeite non ca. 5,50—6,50 m.
9llS 9Jtinimum roirb nun baju eine ©artenfläcße oon 100

beigegeben. (@S ift baS entf<f)ieben ju roenig, 80—100 m-
pro ißerfon follte man unbebingt redhnen.) ®aburcß
entftehen oor ben fchmalen LauSfaffaben lange ©arten«

ftreifen (fogen. Lanbtucß« ober Stegelbaßnparzellen), beren

Verßältniffe oon Vreite zur Sänge buret) Vergrößerung
be§ gläcßeninßalteS immer ungünftiger roirb. (Siehe Veß«

tens & be grieS.) ©S roirb nun oerfueßt, bei Steißen«

häufern, bie nur auS 4—5 Käufern befteßen, bie ©arten«
flächen in einer geroiffen ©ntfernung zu erweitern, fobaß
ber ©arten beS SOUttelßaufeS einer Fünfergruppe z-

fm leßten drittel über ben ©arten bei linfen unb rechten

iHacßbargebäubeS oorfpringt, ber beS grueiten unb oierten
Laufes int groeiten drittel über bie ©ärten ber beiben

®ctßäufer, beren beoorzugte ©artenflächen baburch zu

Sanften ber ßroiKßenßäufer etroaS oerringert roerben.

gibt baS fcßon erträglichere Söfungen unb beffere
®artenräume.

Laben roir aber eine zufammenßängenbe Läuferreihe
®°n zehn "nb mehr Vauten, fo ift biefer ÜluSroeg nicht

jnetjr möglich- ®iefe langen, fdßtnalen ©artenriemen
Sehen aber bie langgeftreette, rooßttuenbe SSirîung eineS

lolchen LäuferblocteS buret) bie oielen Sentrecßten, bie ba«

tauf ftoßen (Ledlen, niebere ßäune, eoentt. 9Jlaitern ober
^retterroänbe für Spalierobft), biref't auf unb gerftoren
°je tünftterifche 2lbficht ber ruhigen ©efcßloffenheit ber

pauten. 2lnbererfeit§ geben biefe Streifen für bie Stuf«
Leitung unb Vepflanzung bie bentbar ungünftigften f^läcfjen

ab. ©§ wäre zu überlegen, ob nicht je groei Varjellen,
quer halbiert, je zwei buriß einen Zugang oom Lau§bIoct
au§ erfcßloffen, beffere jfläcijen ergäben? ®ie ^>älfte ber
©artentiefe würbe über ben 9tact)bar oorfpringen, bie

baßinterliegenbe ^arzelle in gleicher ©röße, buriß einen
SBeg nom Laufe au§ erreidhbar für ben Dtacßbar. Sluf
biefe SDBeife würben bie ©ärten oorteilhafter mit ißrer
2äng§ri<ßtung ber Läuferreiße parallel laufen. wäre
ferner möglich, fut je oier ißarzellen eine gemeinfame fauche«
grübe in einer geroiffen ©ntfernung oom Laufe zu fetjaffen,
eoentt. in Verbinbuttg mit ftleintierftälJen tc. ®ie Slatß«
teile, bie fich burch ben Vertuft beS bireften ©artenan
f(ßluffe§ für jebes zweite Laus ergeben, roerben ficher
bureß bie Vorteile aufgehoben.

Sluf jebett gall foUte barauf gefetjen roerben, baß
jeber ©arten nicht burch ba§ Lau§ hiuburdß beroirt«

fchaftet roerben muß. ®ünger, pflanzen, Slbfälle :c. füllten
bureß einen befonberen ©artenzugang, ber auf ein Sträß«
rfjen füßrt, ßerein« uttb ßinauSgefcßafft roerben tonnen.
Qft es nicht möglicß, längs ben ganzen VeißenßauSgärten
einen foteßen VeroirlfißaftungSroeg zu feßaffen, fo follte
für je 4—8 ©ärten eine gemeinfame ®urct)faßrt buret)
bie Läuferreiße gefeßaffen roerben, roie man e§ bei eng«
lifdßen ippen fießt. 2)enn nicßtS oerteibet ben ©arten
fo feßr, roie roenn bie nun einmal nötig roerbenben
Vlaterialien bureß bas LauS transportiert roerben müffen.

©infriebung unb Vepflanzung ber ©ärten finb in ber
Lauptfacße möglicßft einheitlich zu halten. SUS Trennung
Ztoifdßen ben ©ärten roirb als feßr gut roirtenbeS SJiaterial
bie lebenbe VltanzenßecEe zu oerroenben fein, bureß roelcße
2 bis 3 ®räßte an ißfoften gezogen roerben. Sinb bie

Varzellen nidßt allzuftßmal, fo roirb eine nießt zu ßoße
Vianb auS Vrettern ober eine 9ïtauer auS Qementbret«
tern zur SluSnüßung für Spalierobft ober als Vßinb«

feßuß zu erftetlen fein, roaS aber roieber ßößere SluStagen
forbert. SängS ben VeroirtfcßaftungSroegen roirb ein im«

prägnierter ober auS geriffenent ©ießen« ober ^aftanien«
holz montierter 3aun am heften mitten. ®raßtgeflecßt
follte oermieben roerben, eS fei benn, man bepflanze eS

ganz mit ©pßeu ober laffe eS in eine L^cte einroaeßfen.
®ie einzelne ©artenflädße oerlangt nun intenfiofte

SluSnußung unb rationelle Vepflanzung. ©in Lauptroeg
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Male die Gartenfrage berührt und darüber ausführlichere
Berichte in Aussicht gestellt.

Es sei mir mit Folgendem gestattet, denselben vor-
zugreifen, da die Gefahr besteht, daß dem Garten bei
der großen Anzahl von Siedelungen, die im Entstehen
begriffen sind, nicht die genügende Aufmerksamkeit ge-
schenkt zu werden scheint. Und das „trotzdem des Gar-
tens wegen ja eigentlich die ganze Bewegung in Fluß
gekommen ist", wie k richtig bemerkt hat. Das Be-
streben der meisten dieser Genossenschafter geht vor allem
auf Erwerb oder die Pacht eines Hauses mit Garten-
land.

Nun sind die Schwierigkeiten speziell in finanzieller
Hinsicht für den Hausbau schon so große, daß man be-

reits daran denkt, das Land, worauf es zu stehen kommt,
nur zu pachten, um den Zins nicht noch höher zu treiben
und dadurch wird die Gartenfrage natürlich in den Hinter-
gründ gestellt.

„Die Frage ist aber nicht weniger wichtig für das
künstlerische Gepräge einer Siedelung," sagt lt. Außer
unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, kann sie überhaupt
nicht nebenhin behandelt werden. Ihr steht eine min-
destens ebenso große Bedeutung zu wie der Wohnfrage,
da sie mit die Ursache ist, daß anders wie bisanhin ge-
baut werden soll.

Die Projekte, die für viele dieser Siedelungen vor-
liegen, geben dem Gartenfachmann alle Ursache, sich in-
tensiv auch mit dem Garten zu beschäftigen. So wohl
durchdacht die Hauspläne sind, so generell und neben-

sächlich ist der Garten behandelt. Nun ist das wohl
verständlich: Zuerst kommt das Haus und alle die tech-

nischen Fragen, wie Straßen, Kanalisation zc. Der Garten
ist vorerst als Parzelle eingetragen und wird dann nachher
schon planiert und bepflanzt werden.

Hier greifen aber Haus und Garten so eng mein-
ander, daß es sich schon der Mühe lohnt, auch letzteren
fertig auszudenken. Vielleicht hat auch der Garten Ein-
fluß auf das Haus? Denn auch die Straße, die Sonne u. a.
wirken bestimmend auf dasselbe.

Nehmen wir einmal das Einfamilien-Reihenhaus, das

der Kosten wegen das heute mögliche ist. Der kleinste

Typ derselben hat eine Gartenseite von ca. 5,50—6,50 m.
Als Minimum wird nun dazu eine Gartenfläche von 100 nU

beigegeben. (Es ist das entschieden zu wenig, 80—100

pro Person sollte man unbedingt rechnen.) Dadurch
entstehen vor den schmalen Hausfassaden lange Garten-
streifen (sogen. Handtuch- oder Kegelbahnparzellen), deren

Verhältnisse von Breite zur Länge durch Vergrößerung
des Flächeninhaltes immer ungünstiger wird. (Siehe Beh-
rens à de Fries.) Es wird nun versucht, hei Reihen-
Häusern, die nur aus 4—5 Häusern bestehen, die Garten-
stächen in einer gewissen Entfernung zu erweitern, sodaß
der Garten des Mittelhauses einer Fünfergruppe z. B.
ìm letzten Drittel über den Garten des linken und rechten

Vachbargebäudes vorspringt, der des zweiten und vierten
Hauses im zweiten Drittel über die Gärten der beiden
Eckhäuser, deren bevorzugte Gartenflächen dadurch zu

stunsten der Zwischenhäuser etwas verringert werden.
Es gibt das schon erträglichere Lösungen und bessere

Eartenräume.
Haben wir aber eine zusammenhängende Häuserreihe

von zehn und mehr Bauten, so ist dieser Ausweg nicht
vlehr möglich. Diese langen, schmalen Gartenriemen
heben aber die langgestreckte, wohltuende Wirkung eines
stlchen Häuserblockes durch die vielen Senkrechten, die da-

^uf stoßen (Hecken, niedere Zäune, eventl. Mauern oder
Bretterwände für Spalierobst), direkt auf und zerstören

^ künstlerische Absicht der ruhigen Geschlossenheit der

Zauten, Andererseits geben diese Streifen für die Auf-
^stung und Bepflanzung die denkhar ungünstigsten Flächen

ab. Es wäre zu überlegen, ob nicht je zwei Parzellen,
quer halbiert, je zwei durch einen Zugang vom Hausblock
aus erschlossen, bessere Flächen ergäben? Die Hälfte der
Gartentiefe würde über den Nachbar vorspringen, die

dahinterliegende Parzelle in gleicher Größe, durch einen
Weg vom Hause aus erreichbar für den Nachbar. Auf
diese Weise würden die Gärten vorteilhafter mit ihrer
Längsrichtung der Häuserreihe parallel laufen. Es wäre
ferner möglich, für je vier Parzellen eine gemeinsame Jauche-
grübe in einer gewissen Entfernung vom Hause zu schaffen,
eventl. in Verbindung mit Kleintierställen :c. Die Nach-
teile, die sich durch den Verlust des direkten Gartenan-
schlusses für jedes zweite Haus ergeben, werden sicher
durch die Vorteile ausgehoben.

Auf jeden Fall sollte daraus gesehen werden, daß
jeder Garten nicht durch das Haus hindurch bewirt-
schaftet werden muß. Dünger, Pflanzen, Abfälle zc. sollten
durch einen besonderen Gartenzugang, der auf ein Sträß-
chen führt, herein- und hinausgeschafft werden können.

Ist es nicht möglich, längs den ganzen Reihenhausgärten
einen solchen Bewirtschaftungsweg zu schaffen, so sollte
für je 4—8 Gärten eine gemeinsame Durchfahrt durch
die Häuserreihe geschaffen werden, wie man es bei eng-
tischen Typen sieht. Denn nichts verleidet den Garten
so sehr, wie wenn die nun einmal nötig werdenden
Materialien durch das Haus transportiert werden müssen.

Einfriedung und Bepflanzung der Gärten sind in der
Hauptsache möglichst einheitlich zu halten. Als Trennung
zwischen den Gärten wird als sehr gut wirkendes Material
die lebende Pflanzenhecke zu verwenden sein, durch welche
2 bis 3 Drähte an Pfosten gezogen werden. Sind die

Parzellen nicht allzuschmal, so wird eine nicht zu hohe
Wand aus Brettern oder eine Mauer aus Zementbret-
tern zur Ausnützung für Spalierobst oder als Wind-
schütz zu erstellen sein, was aber wieder höhere Auslagen
fordert. Längs den Bewirtschaftungswegen wird ein im-
prägnierter oder aus gerissenem Eichen- oder Kastanien-
holz montierter Zaun am besten wirken. Drahtgeflecht
sollte vermieden werden, es sei denn, man bepflanze es

ganz mit Epheu oder lasse es in eine Hecke einwachsen.
Die einzelne Gartenfläche verlangt nun intensivste

Ausnutzung und rationelle Bepflanzung. Ein Hauptweg
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obn 1,20 bis 1,50 m genügt rooîjl meiftenS jur Auf=
fd)ließung. Qn ißm tonnen bie ßerauSneßmbaren 2Bäfcße=

ftangen aufgefteüt roerben, um bie Anlage eineS beforo
beten ^Sta^eâ bafür ju fparen. Set ©runbftüden non
6 m Sreite unb barunter lege man ben tpauptroeg in
ber SängSricßtung be§ ©runbftücfeS an feine nörblidßfte
©renze. ©ine fefte ©infaffung au§ ©tellriemen ober
SucßSbaunt oermeibet baS herausfallen ber ©rbe. ©ine
Rabatte non 50—120 cm ju beiben ©eilen beS SBegeS,

fei eS für Seerenobft, ©palierobft ober Slumen, ift ju
empfehlen. §inter biefen Rabatten liegen nun bie 120 cm
breiten Seete, burcß 25—30 cm breite, getretene SBege

getrennt. 3m ©cßatten ber 9lacf)bargren$e tann bann
nochmals eine SängSrabatte bie Himbeeren, Srombeeren,
Stßabarber ec. aufnehmen.

Sei größerer Sreite beS ©runbftücfeS ift eine fpm=
metrifcße Aufteilung ber gläcße buret) Anlage beS .£>aupt--

roegeS in ber SRitte oft oorteilßaft. SRan jeße aber bann
barauf, baß er in Sejießttng juin fpaufe gebracht werben
tarnt unb entroeber auf eine fyenfteracf)fe ober auf eine
Xüte füßrt, ba er fonft leießt ben Anbtief beS fpattfes
nom ©arten auS ftören tann. Auel) ßier voirb bie An--

läge oon begleitenben £ängSrabatten erroünfcßt fein, eoentl.
mit Überroötbung beS SBegeS mit Obftlauben, 9fofen=
bögen ober Segieitung beS SßegeS mit fleinen 3rud)t-
ober 3'erbäumen. Säume erfter ©röße, aucl) Kernobft=
unb Kirfcßbäume (mit AuSnaßme ber ©auerfirfeße) follten
grunbfäßließ nietjt gepflanzt roerben, ba mit ber 3eit ba=

runter intenfioe Kultur unmöglich roirb. Allfällig nor-
ßanbene alte Säume finb natürlich ju feßonen unb bilben
für bie ©iebelung feßon in ben erften Qafjren eine roert=
nolle 3ierbe. ®er piaß für fpocßfiämme non Dbft= unb
3ierbäumen follte für bie ganze Kolonie zum SorauS unb
eint)eitli<f) beftimmt roerben, bamit ber freie ©artenraum
ber einzelnen SReißenßauSgruppen meßt jerriffen roirb.
2)enn bie fronen biefer Säume finb ein weiteres SJfittel
ber Staumbitbung unb unterftüßen bie Abfielt ber ©e=

ftattung foleßer Aauntroirfitngen buret) bie Arcßitetten.
3n biefen fleinen ©artenfläeßen fpielen eben fpäter aueß
foletje fetjeinbar nebenfäc£)licf)en ©temente mit unb eS wäre
unflug, fie bei ber Organifation beS ©anjen p oernaeß*
täffigen. <

©S ift noeß türj auf bie Sorgartenfrage einzutreten,
fofern man nießt oorzießt, bie SReißenßäufer bireft an bie
©treibe zu ftellen unb bamit nußbringenbeS ©artenlanb
ZU geroinnen. ®ie Sorgärten roerben fiel) ebenfalls, ein=

ßeitlid) geftaltet, am beften einorbnen. ®aS gefeßießt ba=

burcß, baß wir fie als zufammenßängenbeS ©anzeS oßne
f)ot>e Trennung gegen bie SBoßnftraße anlegen, etioa mit
iRafett ober ©pßeu bepflanzen unb nur mit einem feften
Abfdjluß gegen außen abgrenzen (niebere £>ecfe, ©tell=
riemen). ®urcßgangS= unb SerfeßrSftraßen oerlangen
natürlich eine ßößere Abgrenzung. Sei ber Sepflanzung
ber ©trafen mit ßier= unb ©cßattenbäumen (Obftbäume
nur in länblicßen ©egenben) ift auf bie fpätere ©ntroief=
lung z« adßen unb ber Abftanb oon ben fpäufern oor=
fießtig abzuwägen, ©egen |>auptDerteßrSftraßen empfiehlt
fid) eine ftarfe ©dfutjpflanzung gegen ben ©taub.

®er ©iebelung als ©anzeS follte, wenn immer mög>
lief), genügenb £anb in ber Umgebung zuzuroeifen fein,
bamit oermebrteS SanbbebürfniS ber Serooßner buref)
Abgabe oon padßgärten außer ben ^jauSgärten befriebigt
roerben tann. SDiefeS Sanb tann burcß motor ifcf)e Searbei=
tung für bie eptenfioen Kulturen, wie Kartoffeln, SJtaiS,
©etreibe :c. billiger für ben Anbau f)ergericf)tet roerben.

2BaS ben ©rtrag ber ©ärten anbelangt, fo f)at 2ebe=

red)t föligge in feinem Sudje „Obermann ©elbftoerforger"
(@ugen ®ietric^S, Qeua) eine QTÎart pro m® im SDtinimum
berauSgerecfjnet. ®er Setrag ift roo^l etroaS optimiftifc^
unb unter beften Sebhtgungen angenommen, aber roenn

roir nur etroa bie Hälfte baoott anrechnen unter Serücf-
fictjtigung oon gebljabren unb bis bie Anlage ben Sotl=

ertrag abroirft, fo bürfte boef) eine 9tenbite fjerauSfdjauen,
roenn roir fie aucl) nicfjt eine glänzenbe nennen wollen.

Sei biefer engen Serbinbung oon ,£>auS unb ©arten
in ber neuen ©iebelung muff baS einzelne £>auS mit
©arten fid) bem ©efamten unterorbnen. ©S roirb z"f
3elle eines DrganiSmuS, ber, foil er feinen 3^
füllen unb zu9^>f) ^öfjere unb fc^önere @inf)eit
roirten, bis in feine einzelnen Steile auS abgewogenen
îppen beftefjen muß, bie fid) oßne Anftoß in baS ©anze
fügen. ©S ift bie fdjöne Aufgabe oon Ardjiteft unb
©artenard)iteft, gemeinfam baS neue Sßefen zu fc^affen. A.

Über die Uergebuttd öffentlicher Arbeiten und

Bestellungen itn Hanton St. Ballen.
(fturrefponbenj.)

®er DîegierungSrat erließ unterm 31. Dftober foU
genbeS KreiSfcfjreiben :

®er in roaeßfenbem Umfange unfer SßirtfdjaftSleben
bebroßenbe SRangel an inbüftnetler unb geroerblicßer
Sefcßäftigung erroeift fiöß betanntlicß in erßeblicßem
©rabe als ffolgeerfdjeinung einer bei unfern Stacßbar*
ftaaten in intenfiofter Söeife aufgenommenen ©jport--
probuttion, roie fie burcß bie bergeitigen ungefunben
Salutaoerßältniffe begünftigt roirb. ®er ßoße Saluta-
ftanb ber ©djroeiz bebingt, baß biefer auStänbifcße
SBarenabfaß in befonberem SRaße naeß ber ©ißroeiz
tenbiert ; ein weiteres Anfcßroetlen biefer auSlänbifcßen
Konturrenz ift unter ben beseitigen Serßältniffen ent=

feßieben zu befüreßten. ®ie Serßältniffe geftalten fieß

in oielen gabrifaten, bei benen biSßer bie feßroeizerifeße
Srobuttion in ber eigenen SanbeSoerforgung einen erften
Anteil ßatte, berart, baß für einßeimifcße ißrobuzenten
bie Koften beS SRoßmaterialS allein bem Srei§ beS

fertigen auSlänbifcßen KonturrenzfabrifateS gleiißfteßen.
®ie ©efaßren, roeldje auS foleßer ©ntroictlung für unfere
Qnbuftrie unb unfer ©eroerbe erroaeßfen, erregen nidßt
geringe ©orgen.

@S ift Qßnen betannt, baß fteß anfangs biefeS QaßreS
auf eibgenöffifeßem Soben eine auS berufenen Solf^
roirtfdjaftern zufammengefeßte ©rpertenfommiffion mit
bem ©tubium biefeS fdßroierigen ißroblemS unb geeig'
neter Abioeßrmaßnaßmen befaßte. ®er Umftanb aber,

baß biefe Kommiffion bei Sefürroortung facßbezüglicßer
Abroeßrniaßnaßmen iRüdficßt zu neßmen ßatte auf ben

oon allen ©eiten geforberten Preisabbau, roie aueß

weitere SRomente roirtfdjaftSpoliüfcßer Statur (Süctroir-
tung auf unfere ©jportinbuftrie ufro.) feßen berartige"
©ißutzoorteßrungen unenblicße ©cßroierigteiten entgegen»
unb bie näßere Prüfung beftärft bie Sefürcßtung, baß

feine ber zußanben biefer Kommiffion gemalten oorge*
feßlagenen SRittel einen befriebigenben ©rfolg oerfpreeßen-

3n einem fünfte jeboeß ift biefe Kommiffion 5"

einem pofitioen Sorfißlag an ben SunbeSrat gelangt-
@S betrifft bieS bie Sergebung oon Arbeiten unb
Seftellungen burcß AmtSftellen beS Sünbe^
berKantone unb ber © emeinben. ©olcßeAuf.'
träge foüten naeß SReinung ber Kommiffion unbebingt»

b. ß. aueß bann, roenn feitenS beS AuStanb«®
g ünft ig ere Offerten oorlieg en, in ber ©eßtue'?
oergeben roerben. Son öffentlidßen Seßörben baU

um fo eßer erwartet roerben, baß fie ber großen
tage ber einßeimifcßen probuftionSzroeige Stedßnung trag^"
unb entfptecßenb ßanbeln, als bie ^olgeerfcßeinungen u'u

fälliger SetriebSeinftellungen unb weiterer ArbeitSloß9'
teit boeß aueß roieber in erfter Sinie oermeßrten 3t"'
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von 1,20 bis 1,50 m genügt wohl meistens zur Auf-
schließung. In ihm können die herausnehmbaren Wäsche-
stangen aufgestellt werden, um die Anlage eines beson-
deren Platzes dafür zu sparen. Bei Grundstücken von
6 m Breite und darunter lege man den Hauptweg in
der Längsrichtung des Grundstückes an seine nördlichste
Grenze. Eine feste Einfassung aus Stellriemen oder
Buchsbaum vermeidet das Herausfallen der Erde. Eine
Rabatte von 50—120 em zu beiden Seiten des Weges,
sei es für Beerenobst, Spalierobst oder Blumen, ist zu
empfehlen. Hinter diesen Rabatten liegen nun die 120 em
breiten Beete, durch 25—30 em breite, getretene Wege
getrennt. Im Schatten der Nachbargrenze kann dann
nochmals eine Längsrabatte die Himbeeren, Brombeeren,
Rhabarber :c. aufnehmen.

Bei größerer Breite des Grundstückes ist eine sym-
metrische Austeilung der Fläche durch Anlage des Haupt-
weges in der Mitte oft vorteilhaft. Man sehe aber dann
darauf, daß er in Beziehung zum Hause gebracht werden
kann und entweder auf eine Fensterachse oder auf eine
Türe führt, da er sonst leicht den Anblick des Hauses
vom Garten aus stören kann. Auch hier wird die An-
läge von begleitenden Längsrabatten erwünscht sein, eventl.
mit Überwölbung des Weges mit Obstlauben, Rosen-
bögen oder Begleitung des Weges mit kleinen Frucht-
oder Zierbäumen. Bäume erster Größe, auch Kernobst-
und Kirschbäume (mit Ausnahme der Sauerkirsche) sollten
grundsätzlich nicht gepflanzt werden, da mit der Zeit da-
runter intensive Kultur unmöglich wird. Allfällig vor-
handene alte Bäume sind natürlich zu schonen und bilden
für die Siedelung schon in den ersten Jahren eine wert-
volle Zierde. Der Platz für Hochstämme von Obst- und
Zierbäumen sollte für die ganze Kolonie zum Voraus und
einheitlich bestimmt werden, damit der freie Gartenraum
der einzelnen Reihenhausgruppen nicht zerrissen wird.
Denn die Kronen dieser Bäume sind ein weiteres Mittel
der Raumbildung und unterstützen die Absicht der Ge-
staltung solcher Raumwirkungen durch die Architekten.
In diesen kleinen Gartenslächen spielen eben später auch
solche scheinbar nebensächlichen Elemente mit und es wäre
unklug, sie bei der Organisation des Ganzen zu vernach-
lässigen. - -

Es ist noch kurz aus die Vorgartenfrage einzutreten,
sofern man nicht vorzieht, die Reihenhäuser direkt an die

Straße zu stellen und damit nutzbringendes Gartenland
zu gewinnen. Die Vorgärten werden sich ebenfalls, ein-
heitlich gestaltet, am besten einordnen. Das geschieht da-
durch, daß wir sie als zusammenhängendes Ganzes ohne
hohe Trennung gegen die Wohnstraße anlegen, etwa mit
Rasen oder Epheu bepflanzen und nur mit einem festen
Abschluß gegen außen abgrenzen (niedere Hecke, Stell-
riemen). Durchgangs- und Verkehrsstraßen verlangen
natürlich eine höhere Abgrenzung. Bei der Bepslanzung
der Straßen mit Zier- und Schattenbäumen (Obstbäume
nur in ländlichen Gegenden) ist auf die spätere Entwick-
lung zu achten und der Abstand von den Häusern vor-
sichtig abzuwägen. Gegen Hauptverkehrsstraßen empfiehlt
sich eine starke Schutzpflanzung gegen den Staub.

Der Siedelung als Ganzes sollte, wenn immer mög-
lich, genügend Land in der Umgebung zuzuweisen sein,
damit vermehrtes Landbedürfnis der Bewohner durch
Abgabe von Pachtgärten außer den Hausgärten befriedigt
werden kann. Dieses Land kann durch motorische Bearbei-
tung für die extensiven Kulturen, wie Kartoffeln, Mais,
Getreide :c. billiger für den Anbau hergerichtet werden.

Was den Ertrag der Gärten anbelangt, so hat Lebe-
recht Migge in seinem Buche „Jedermann Selbstversorger"
(Eugen Dietrichs, Jena) eine Mark pro w- im Minimum
herausgerechnet. Der Betrag ist wohl etwas optimistisch
und unter besten Bedingungen angenommen, aber wenn

wir nur etwa die Hälfte davon anrechnen unter Berück'
sichtigung von Fehljahren und bis die Anlage den Voll-
ertrag abwirft, so dürfte doch eine Rendite herausschauen,
wenn wir sie auch nicht eine glänzende nennen wollen.

Bei dieser engen Verbindung von Haus und Garten
in der neuen Siedelung muß das einzelne Haus mit
Garten sich dem Gesamten unterordnen. Es wird zur
Zelle eines Organismus, der, soll er seinen Zweck er-
füllen und zugleich als höhere und schönere Einheit
wirken, bis in seine einzelnen Teile aus abgewogenen
Typen bestehen muß, die sich ohne Anstoß in das Ganze
fügen. Es ist die schöne Aufgabe von Architekt und
Gartenarchitekt, gemeinsam das neue Wesen zu schaffen.

Über à Vergebung öffentlicher Arbeiten uni!

öesteiiungen im Danton St. «allen.
(Korrespondenz.)

Der Regierungsrat erließ unterm 31. Oktober fol-
gendes Kreisschreiben:

Der in wachsendem Umfange unser Wirtschaftsleben
bedrohende Mangel an industrieller und gewerblicher
Beschäftigung erweist sich bekanntlich in erheblichem
Grade als Folgeerscheinung einer bei unsern Nachbar-
staaten in intensivster Weise aufgenommenen Export-
Produktion, wie sie durch die derzeitigen ungesunden
Valutaverhältnisse begünstigt wird. Der hohe Valuta-
stand der Schweiz bedingt, daß dieser ausländische
Warenabsatz in besonderem Maße nach der Schweiz
tendiert; ein weiteres Anschwellen dieser ausländischen
Konkurrenz ist unter den derzeitigen Verhältnissen ent-
schieden zu befürchten. Die Verhältnisse gestalten sich

in vielen Fabrikaten, bei denen bisher die schweizerische
Produktion in der eigenen Landesversorgung einen ersten
Anteil hatte, derart, daß für einheimische Produzenten
die Kosten des Rohmaterials allein dem Preis des

fertigen ausländischen Konkurrenzfabrikates gleichstehen.
Die Gefahren, welche aus solcher Entwicklung für unsere
Industrie und unser Gewerbe erwachsen, erregen nicht
geringe Sorgen.

Es ist Ihnen bekannt, daß sich anfangs dieses Jahres
auf eidgenössischem Boden eine aus berufenen Volks-
Wirtschaftern zusammengesetzte Expertenkommission mit
dem Studium dieses schwierigen Problems und geeig-
neter Abwehrmaßnahmen befaßte. Der Umstand aber,

daß diese Kommission bei Befürwortung sachbezüglicher
Abwehrmaßnahmen Rücksicht zu nehmen hatte auf den

von allen Seiten geforderten Preisabbau, wie auch

weitere Momente wirtschaftspolitffcher Natur (Rückwir-
kung aus unsere Exportindustrie usw.) setzen derartigen
Schutzvorkehrungen unendliche Schwierigkeiten entgegen,
und die nähere Prüfung bestärkt die Befürchtung, daß

keine der zuhanden dieser Kommission gemachten vorge-
schlagenen Mittel einen befriedigenden Erfolg versprechen-

In einem Punkte jedoch ist diese Kommission Z"

einem positiven Vorschlag an den Bundesrat gelangt-
Es betrifft dies die Vergebung von Arbeiten und
Bestellungen durch Amtsstellen des Bundes,
derKantone und der G emeinden. SolcheAus/
träge sollten nach Meinung der Kommission unbedingt,
d. h. auch dann, wenn seitens des Auslandes
günstigere Offerten vorliegen, in der Schwe^
vergeben werden. Von öffentlichen Behörden daü

um so eher erwartet werden, daß sie der großen
läge der einheimischen Produktionszweige Rechnung trag^
und entsprechend handeln, als die Folgeerscheinungen
fälliger Betriebseinstellungen und weiterer Arbeitslosig'
keit doch auch wieder in erster Linie vermehrten ^
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